
 

 
 

 

   
Burgen und Wohnftätten in Diederöfterreih.

 3 gefchieht oft, wenn wir in unferm freundlichen Niederöfterreich über

=> Berg und Thal und durch die raufchenden Wälder wandern, daB wir

3) on Stellen gelangen, wo die romantijchen Nefte eines alten Nitter-

(AR| fißes unfere Blicke feffeln, unjere Gedanken in die vergangenen Zeiten

—A| des Mittelalters Ienfen. Die ftolzen, zum großen Theile Halbverfallenen

Burgen, die die waldbedecften Berge des Landes unter der Enns jchmiicen oder fühn

auf fteilen und fpigen Felfen thronen, vepräfentiven die ältejten Woh nftätten in

Niederöfterreich, die fich aus früheren Iahrhunderten bis in die Gegenwart erhalten haben.

Bon den fiebenhundert Burgen unferes Landes, deren Namen mar fennt, find etiva

Hundert gänzlich verfchwunden und eine ziemliche Zahl des Neftes ift entweder ganz

zerfallen, oder fie wurden im Laufe der Zeiten derart umgeändert, daß wir ihre

urfprünglichen Formen entweder jchwer oder gar nicht mehr erfennen. Doch find ung Die

bebeutendften Baumwerfe diefer Art noch erhalten, wenn auch) meist nım al Ruinen.

VBerwildert und verwachfen find Wallgraben und Burghöfe, die Zugbrücen vermodert,
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zerborsten die jtarfen, zinnenbefrönten, ephenummanften Gemäuer, md über den Schutt

von Jahrhunderten breiten fich grüne, moofige Matten und dichtes Buschiwerf aus. Nur

hiev und da hat ein hochjinniger Schloßherr dafür gejorgt, daß die Zerjtörung nicht

weiter greife.

Die unschäßbaren topographiichen Werke Merians und Viichers aus den Jahren

1649 und 1672 über die Schlöffer Niederöfterreichg enthalten Abbildungen der alten

Burgen; allein diefe Bilder gewähren uns doch jelten einen Flaren Einbliet in die

Eonception der Bauten. Grumdpläne, welche ung die intereffanten und oft vielverzweigten

Einzelheiten diefer Baudenfmale vergangener Zeiten entwiceln, wınden weder zur Yeit

der beiden genannten Topographen, noch jeither von einem Fachverftändigen angefertigt

und der Öffentlichkeit übergeben. Noch ift es vielfach nicht zu jpät, Diefe Arbeit nachzuholen,

aber manchmal Schon die legte Stunde. Und jo bieten wir hier zum erjten Male in aug-

gedehnterer Weile die nach der Natur aufgenommenen Grundriffe der wichtigiten umd

intereffanteften alten Nitterburgen im Lande Niederöfterreich. Da der Maßitab bei allen

der nämliche ift, fo ift der Vergleich ihrer räumlichen Ausdehnung, ihrer Bedeutung

erleichtert.

Bweifellos verdanfen manche unferer alten Burganlagen am vechten Donau-Ufer

einemeinst Dort bejtandenen römischen Caftell ihre Entitehung. Die Art und Weije der

römischen Befeitigung wurde im frühen Mittelalter bei Burgen wie bei Städten zum

VBorbilde genommen. Starfe Umfaffungsmauern — an deren Eefen gewaltige Thiürme

vorjprangen — nach der Iimenfeite ein Wallgang, außen tiefe, wafjergefüllte Gräben;

die Eingangsthore durch Fallgitter verwahrt; in Mitte der Anlage ein ftärfiter Thurm

als lebte Zufluchtsitätte — Prätorium der Nömer, Berchfried, Donjon des Mittel-

alterg — alle dieje Anordnungen behielt leßteres bei und bildete fe aus.

Waren die Burgen in den eriten Jahrhunderten nach dev Völferwanderung großen-

theils aus Holz conftruirt, jo begannen doch jchon im XI. Jahrhundert die Steinbauten.

Prachtburgen, wie fie andere Länder befigen, gibt und gab es in unjerem Niederöfterreich

nicht. Unfer Land war ja der vorgejchobenfte Boten gegen die feindlichen Völfer im

DOften. Allein troß der Einfachheit der Mittel und der angewandten Motive verftanden

es die alten Baumeister doch, bei ihren Bauten mit fpielender Leichtigkeit die wunder-

barften Effecte zu erzielen. Manche der alten Burgen find indeß in großartiger Weije

angelegt und waren auch, wie die Nefte zeigen, einft veich ausgeftattet. Beijpiele dafür

find die Werfe Hardegg, Nofenburg, Nappottenftein, Seebenftein, Gars am Stamıp,

Hamburg und Starhemberg.

Bei den landichaftlichen Schilderungen aus Niederöfterreich haben wir ihres land-

Ichaftlichen Neizes wegen von den feßtgenannten al8 Landjchaftsbilder gebracht: die
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Aofenburg am Kamp (Seite 59), das alte Schloß Seebenftein (Seite 35), das Kampthal

bei Gars (Seite 57) und Hainburg an der Donau (Seite 121).

Die Burganlagen in der Ebene — die Wafferburgen — unterjcheiden fich von

jenen auf Berghöhen — Berg- oder Feljenburgen — wefentlich. Bei erjteren befteht die

Befeftigung einfach aus ftarfen Mauern mit Eethürmen und aus breiten Wafjergräben,

die das reguläre Schloßgebäude umgeben.

Bei den Felfenburgenift durch Benügung des wechjelnden Terrains die Bertheidigung

in viele Abfchnitte getheilt, und der Feind gelangte erjt nach Erftürmung einer Neihe ftets

höher gelegener Fortificationen zur eigentlichen Hochburg, deren innerjten Kern wieder

der erwähnte Berchfried bildete.

Die beiden Viertel unter dem Wienerwalde und unter dem Manhartsberge

— unmittelbar an der Grenze gelegen — weijen die geringere Zahl von Burgen auf,

während im reife ober dem Wienerwald und ober dem Manhartsberg — landeinmwärts —

weit mehr Nitterfige entjtanden. Da mın alle vier Viertel räumlich nahezu gleich groß

find, läßt fich Schließen, daß die Nitter troß ihrer Tapferkeit e& doch fir zweckmäßig

erachteten, ihre Wohnfige auf relativ ruhigeren Plägen zu erbauen.

Von den intereffanteften Burgen haben wir vor Allem die jtarfe, nunmehr in

Auinen liegende Berg- und Grenzvefte Hainburg an der Donau zu nennen, den

Witwenfiß Margarethens von Djterreich. Schon das Nibelungenlied erzählt von der alten

Haimburg; diefem Heldengedichte zufolge verbrachten Herr Egel und Frau Kriembilde

auf ihrer Reife dort eine Nacht. — Der Quaderbau der Hochburg jtammt aus romanijcher

Zeit, ebenfo das Thor in der Wallmauer und die Kapelle, in der am 11. Februar 1252

ihre Erbauerin, Witwe Margaretda von Dfterreich, jhon iiber vierzig Jahre alt, mit dem

eimumdzwanzigjährigen Ottofar von Böhmen getraut wurde. Im Iahre 1569 entzündete

ein Blisftrahl das Bulvermagazin der Vefte und bejchädigte diejelbe jo arg, daß Die

betheifigten Nreife an eine Herftellung der Vefte in ihrer ursprünglichen Weije nicht

mehr dachten.

Die Vefte Starhemberg — ehemals Starfenberg — hochberühmt zur Zeit des

(egten Babenbergers, Herzog Friedrich des Streitbaren, der dort oft feine Nefidenz auf-

ichlug, liegt auf dem Plateau eines hohen Berges und ift heute eine geplünderte Ruine.

Ihr Entjtehen verliert fich in nebelhafte Vorzeit. Zur Zeit der zweiten Tirefeninvafion

im Sahre 1683 fanden gar viele Landesbewohner Zuflucht in diefer geficherten Bejte.

Was noch von derjelben an Auinen fteht, ftammt theils aus vomanijcher theils aus

gothifcher Zeit.

Emmerberg, auf hoher Bergipise gelegen, mit einer veizenden Fernficht auf das

Schneeberggebiet, war nebjt Starhemberg und Neuftadt die einzige Burg, die dem legten
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Babenberger treu blieb. E3 war ein durch Lage und Befejtigung gewaltiger Bau, der

heute in Trümmern liegt.

Die romanische Hochburg des malerischen Seebenftein ift Nırine. Die Bauten

fpäterer Zeit find erhalten und wurden vom fürftlichen Befiger durch eine große Sammlung

alter Waffen, Nüftingen, Gemälde 2c. noch intereffanter gemacht. Der innere Burghof

ift veizend, die äußeren Vertheidigungswerfe find großartig.

Schloß Pütten war einft eine der ftärfften Grenzfeftungen gegen den anftimenden

Feind aus dem Dften, ift jet aber bis auf wenige Mauerrefte verjchwunden, Berühmtheit

genoß der Schloßbrunnen, der anfangs des XVII. Jahrhunderts in den Feljen gejprengt

wirde und deffen Tiefe der Höhe des St. Stefansthurmes in Wien gleichfommen joll. —

Das Schloß Pütten der Gegenwart, von landfchaftlicher Seite aufgefaßt, brachten wir

im Bilde bei der Gefchichte des Landes Niederöfterveich,

Liechtenstein (nächtt Mödling), feit der zweiten Belagerung Wiens durch die

Türfen zerftört, hat noch bedeutende Nefte au vomanifcher Zeit und ift gegemwärtig in

der Reftauvation begriffen.

In Mödling wırde zu Anfang des XI. Jahrhunderts von Heinrich I. eine Grenz.

vefte erbaut, in welcher fich im XII. und zu Beginn des XII. Jahrhunderts der Sik einer

Vrebenlinie des babenbergiichen Haufes befand. Sie ift verjchtwunden. Ebenfo ift die alte

Leopoldsburg auf dem Kahlengebirge bezieyungsweie auf dem heutigen Leopoldsberg

bei Wien vertilgt.

Die Franzensburg im Parfe zu Larenburg, die wir im Bilde bei den landichaft-

fichen Schilderungen brachten, ift eine Nachahmung mittelakterlicher Wafjerveften, bei der

eine große Zahl veirklich alter Baubeftandtheile und Kunftobjecte verwendet wurde. Unter

Anderem auch ein Eoftbares Werk des Mittelalters: Die in deutjchen Landen berühmte

Sohannisfapelle von Klofternenburg, die capella speciosa, auch die „[chöne Kapelln”

genannt, aus dem Anfange des XII. Jahrhunderts ftanmend.

Bon den drei einft gewaltigen Grenzwafferburgen: Ebenfurtd, Ebreichsdorf

und Pottendorf geben wir von erfterer den Grumdriß umd von den beiden anderen

Anfichten der hochintereffanten Schloßthinme, Iener von Pottendorf mit feinen Buckel

quadern gehört zu den älteften Baureften fterreichs. Im Viertel unter dem Manharts-

berge gibt e3 eine große Zahl ehemaliger Wafjerjchlöffer, die, modermifirt, heute noch

bewohnt find. Die Umwandlung derartiger mittelalterlicher Bauten in moderne war mit

wenig Umftänden verbumden.

Bon größerer Bedeutung find die ftarfe Grenzvefte zu Laa und das Grenzjchloß

Marchegg. Bei beiden find die gleichnamigen Städte im Anfchluß an die Burg befeftigt,

wie dies auch bei Wiener-Neuftadt, Schrattenthal, Eggenburg und anderen Orten der
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Fall ift. — Der gejchichtlichen Bedeutung der Grenzvefte und -Stadt Laa halber brachten

wir die Vefte bei der Landesgejchichte im Bilde,

Bon den Bergjchlöffern jeien erwähnt: Kreuzenftein (Örizanftain), das Schon im

Anfange des XII. Jahrhunderts beftand, von den Schweden zerjtört wırde und derzeit

wieder aufgebaut wird; Staats, auf der Spite eines" ganz ijolirt aus der Ebene fühn

auffteigenden Felstegels gelegen, leider ganz verfallen. Im Viertel ober dem Wienerwalde

gibt e3 eine große Menge intereffanter Nitterburgen. Da it vor Allem zu nennen das

pittoresfe Kuenringer Felfenschloß Aggitein an der Donau, das unter allen Burgen

Nievderöfterreichs höchitgelegene uralte Araberg, dann Hohenegg, vor defien

näherer Befihtigung aus triftigen Griimden eine Tafel beim Eingange den harmlojen

Wanderer warnt.

Schalaburg, vermuthlich der ehemalige Standpunkt einer römischen Warte, gleich

wie bei Walljee, Bechlarn und Melk, Der alte Teil der Schalaburg ftammt aus dem

XI. Sahrhumdert oder aus noch früherer Zeit, der neuere Theil aus dem Ende des

XVI. Jahrhunderts. Der Hof diejes jpäteren Schloffes ift eine der jchönften Nenaifjance-

bauten Niederöfterreichs md findet fich die Abbildung desjelben im architeftonijchen

Theile diejes Werkes.

Wallfee, ein Bau des XV. Jahrhunderts, war durch feine in Granit gehauenen

breiten umd tiefen Gräben eine überaus ftarfe Vefte und ift im Ganzen noch gut erhalteı.

Bon den bedeutenderen Wafjerburgen find Bottenbrunn und Walpersporf

(aus dem XVI. Sahrhundert) — beide bewohnt — zur nennen.

Im fogenamnten Waldviertel endlich haben wir eine Neihe der jtattlichjten Berg-

vejten. Am Geftade des Donauftromes treffen wir die alte Kuenringerburg Tyrıajtein,

die Nuinen von Hinterhaus, Weitenegg umd das bewohnte Schloß Perfenbeug

(im Jahre 1617 veftaurirt). An derjelben Stelle joll jchon im IX. Zahrhundert auf dem

gewaltigen Felsbloc, der feine Bruft den Donaumellen entgegenftenmt, eine feite Burg

beitanden haben, Den landschaftlichen Neiz diejes hervorragenden Bergfchloffes veran-

jchaulicht unfer Bild Seite 51.

Im tiefbraumen Klaren Eifenwaffer des Kamp jpiegeln Sich eine Neihe ftolger Burgen.

Die große Burgruine Gars mit dem alten Hochjchloffe aus dem XI. Sahrhundert und

den weitläufigen jpäteren Bauten (der legte vom Jahre 1709); die berühmte Nofenburg

(1593 veftaurirt) mit den impofanten Turnierhofe. Sie war im Mittelalter ihrer Pracht

und ihrer Sagen wegen weit befannt und viel befungen; die Burgrumme Kruman,

Wohnfiz MargaretHens von Öfterreich nach der Verftoßung durch ihren Gemal König

Ottofar von Böhmen (1261 bi3 1267); die gewaltige Nuine Dobra, die zierliche Burg

Lichtenfels, deren Burghofmanern noch Sgrafittoverzierungen zeigen, das trefflic)
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reftaurirte Ottenftein mit den intereffanten Dratorienfresfen, Medaillonbilder der

Päpfte darftellend; endlich Rappottenftein, eine der jchönften und wohlerhaltenften

Nitterveften des Landes aus gothifcher Zeit. Sieben Thore waren dort zu ftürmen, bevor

der eindringende Feind zur Hochburg Fam.

Im Thale der Krems treffen wir die ganz verfallene Nuine Nechberg, das von

den Schweden zerftörte Senftenberg, das bewohnte Albrechtsberg und in einer

einfamen Gebirgswildniß „hoch am Berg und tief im Thal“ die Burgruine Hartenftein,

auf einem iolirten Felsfegel gelegen und mit der nächjten Berglehne durch eine lange

Brite verbunden. Das Landfchaftsbild Seite 63: „Imbach mit Senftenberg” zeigt ung

die malerische Lage der zerftörten Burg Senftenberg.

Im Weitenthale finden wir das bewohnte Schloß Leiben, die verfallene Mollen-

burg und das malerische Streitwiefen, deffen feßter Bauherr (1556), Iafob Not von

Neinprechtspölla, am füdöftlichen Nundtdurm die Worte in den Stein graben ließ: wie

er ımd fein ehelich Gemal diefen Bau ohne den Schweiß ihrer Unterthanen aus eigenem

Säcdel von Grund auf geführt haben,

Unter den Burgen an den Ufern der Thaya find die Auinen Raab, Khaya und

Hardegg die intereffanteften. Der Zugang zu dem auf fchroffer Höhe gelegenen Khaya

führt über zwei Briten, jede über eine tiefe Schlucht geipannt. — Der äußere Umfang

der Vefte Hardegg beträgt 600 Meter, fie ift in diefer Nichtung die größte Burganlage

Niederöfterreichs. Die Schloßfapelle zeigt noch ein gothifches Fenfter mit edlem Maßwerf.

AS Burgen in der Ebene find Greillenftein, Heidenreichftein und Pöggftall

aller Beachtung werth. Lebtere Hat außerhalb des breiten Grabenz gegenüber dem Eingangs-

thore ein im Halbfreis erbautes Borwerf. Die prächtigen alten fteifen Dächer der Schloß-

thürme mit ihren vorspringenden Mordgaferien wurden leider vor Eurzem abgetragen.

Sp wie die Edlen de3 Landes jchüsten fich auch die Bürger der Städte und die

Bewohner größerer Märkte gegen ftets drohende feindliche Überfälle. Ihre Schugbauten

waren gleichfalls breite Gräben, ftarfe Mauern mit Zinnen und vorjpringenden jtarfen

Thirrmen. Auch eine zweite niedere Umfaffungsmauer — vor dem Wafjergraben der

erften — mit einem zweiten Außengraben wurden zuweilen hergeftellt. Die Bertheidiger

hinter den innen ftanden auf dem gemauerten oder hölzernen oder auf Tragfteinen

ruhenden Wehrgang.

Wenn auch die neue Zeit mit den alten Befeftigungen unerbittlich — und zuweilen

lieb[(o8 — aufräumte, Einiges ift noch erhalten, wie in der von Dttofar gegründeten Stadt

Marchegg, in Hainburg, Eggenburg, Zwettl, Wiener-Neuftadt, Schrattenthal, Drofendorf,

Brief an der Leitha und anderen Orten. Aber die prächtigen alten, malerijchen Stadt-

thore fielen in den verjchiedenen Städten leider faft alle dem wachjenden Verfehrswejen der
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Gegenwart und den nothiwendig werdenden Stadterweiterungen begreiflicherweife zum

Opfer. Bon den noch beftehenden führen wir einige der intereffanteren im Bilde vor. Der

Kleinere Thurm im ftillen Stein ift jedoch in jüngster Zeit auch verfchwunden. Diefe Thore,

in ältefter Zeit durch Zallgatter, jpäter durch Zugbrücken verwahrt, Hatten oftmals Borwerfe.

 

   
 

  
 en. Wasserburg Pottenbrunn
 

Veste Hainburg ’ m iim    
 A Romanischer Quaderthurm, B Romanische Kapelle, © Thurm mit röm. Thorhau,

» F Thore, G Cisterne in Felsen, K Grosse unterird. Näume (Kasemalten), Wasserschloss Ebenfurth
M Äussere Bastionen, N Burgumwallungsmauern.  
 

Wafferburg Bottenbrunn, Thurmin Afpern an dev Zaya, Grundriß; der Vefte Hainburg,

Grundriß des Wafferfchloffes Ebenfurth.

Die Grundform der Städte-Anlagen war in der Negel das Viered. War der Drt

jelbft nicht befeftigt, jo war e8 doch häufig die erhöht gelegene Kirche, in der bei plößlicher

Bedrängniß die Bevölkerung Zuflucht finden fonnte. Von den Bürgerhäufern des Mittel-

alters haben fich noch manche, namentlich Erferbauten, erhalten. Bon einem hübjchen

Tpätgothifchen Erfer in Krems geben wir eine Anficht.
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An den Donau-Ufern von Krems aufwärts finden fich noch Neminifcenzen an das

Mittelalter und die darauf folgende Nenaiffancezeit. Da ift noch ein Schaß von Details,

wie: {höne Nauchfänge, Bogengänge 2. zu finden und hier gibt e& auch manche

malerifche Interieur. Laubengänge find nocd in Wienev-Neuftadt erhalten. Daß im

XVI. Jahrhundert die Fagaden der Häufer bemalt oder mit Sgrafittodecorationen verziert

wurden, entnimmt man den vielen derartigen Überreften jo in Eggenburg, Weitra,

Krems 2c. E3 waren ornamentale und figiiliche Darstellungen. Auch Bibeliprüche, Sinn-

iprüche und derb Humoriftiiche Dialoge findet man. Ein Beijpiel diefer Häuferzierden

bringen wir im Bilde bei dem Aufjage iiber die Entwielung der Malerei und PBlaftik in

Jiederöfterreich. h

Aus der Nenaiffance- und Barodzeit haben fich noch manche Bürgerhäufer, auch)

NRathhausbauten, wenn auch von feiner hervorragenden Bedeutung erhalten.

Was die lebten anderthalb Sadrhunderte, bi3 vor Kurzem, an Bauten schufen, ift

zweifellos das Unbedentendfte von Allem. Doch muß zum Schluffe betont werden, daß

heutzutage überall in Niederöfterreich, Dank der allgemeinen Verbefjerung des Gejchmads,

auch fon in den Heineren Städten und Orten eine befjere Bauweije Eingang findet.

Angbefondere auf diefem Gebiete macht fich der Einfluß der Reichshauptitadt

Wien auf das Auffälligite bemerkbar. Die Stilentwiclungen, welche wir in den breiten

Straßen der Nefidenz auftauchen jehen, beeinfluffen die Bauten in den Provinzitädten,

und in Wohnhäufern, Villen und Fabriksanlagen tritt allerort3 eine mehr oder minder

gelungene Copie jener Architeftur entgegen, welche der baulichen Entwicklung Wiens in

jüngfter Zeit einen fo eigenthiimlichen und auszeichnenden Charakter verliehen.

 


